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« - 122. Samstag, den 28 Mai 1827. 85. âdrgan«.
Württemberg.

Bad Tcinach, 27. Mai . (Jakobifest.) Am 24. Juli soll das
Meinem beliebte und viel besuchte Jakobifest mit historischem
mhnentanz wieder abgehalten werden. Die Vorbereitungen
^ demselben liegen Heuer zum erstenmal in den Händen des
^gegründeten Kurvereins.

Nagold, 27. Mai . (Amtskörperschaftsumlage.) Der Haus-
Wplan der Amtskörperschaft für bas Rechnungsjahr 1927
jhließt mit einem Fehlbetrag von rund 220 600R .M ., der durch
Me Umlage von 200 000 R.M . von den Gemeinden aufgebracht,
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Mbst v. I . zahlreiche Einbrüche verübt hatte , wurde vom
lEchösfengericht Karlsruhe zu Freiheitsstrafen von einem Monat
Hefängrus bis zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Vaihingen a. F ., 27. Mai . (Ein ungetreuer Beamter .) Der
bei der hiesigen Gemeindepflege Angestellte Amts - und»Kaisen-
dieucr Grau hat sich It. „Filderbote" im Laufe der letzten
Mre einen größeren Betrag von den von ihm eingezogenen
Widern unterschlagen und für sich verwendet. Grau befindet
" seit gestern in Untersuchungshaft. Die nähere Unter-
.llMUg, zu deren Zweck die Wasserablesekartcneingezogen wer-

M , wird klares Llcht in die Angelegenheit bringen. Die Be¬
amten der Gemeindepflege soll bei der von Grau angewandten
Kuchungsweise keine Schuld treffen. ^ ,

Stuttgart , 26. Mai . (Spielplan der Wurtt . Landestheater .)
kroßes Haus : Sonntag , 29. Mai : Der Ring des Nibelungen,
z Tag: Götterdämmerung (5—10) ; Dienstag : Doktor Faust
5- 10/ ) ; Mittwoch: Mignon (7/ —10/ ) ; Donnerstag:
Koaengrin(7—11) ; Freitag : Pagliacci (Der Bajazzo) Granm
Schicchi(8—10/ ) ; Samstag : Der Widerspenstigen Zähmung
i?/ —10/ ) ; Sonntag , 5. Juni : Parsifal (5/ —10/ ) ; Mon¬
tag: Parsifal (5/ —10/ ). — Kleines Haus : Sonntag , 29. Man
Der alte Feinschmecker(3/ —6 und 7/ —10) ; Montag : Der
alte Feinschmecker(8- 10/ ) ; Dienstag : Louis Kerdinand Prmz
von Preußen (8—10/ ) ; Mittwoch: Wie es Euch gefallt (8 bis
»ach 10/ ) ; Donnerstag : Volpone (8—10/ ) ; Samstag : Alt-
Leidclberg(7—9/ ) ; Sonntag , 5, Junn Üorns Ferdinand

Wnz von̂ reußen (7/ —10) ; Montag : Alt -Heidelberg (7/
^ Stuttgart, ' 25. Mai. (Reichsjugendwettkämpfe 1927) Jn
einer Bekanntmachung des Kultministeriums wird die Abhal¬
tung von Reichsjugendwettkämpfen auch in diesem Jahr aufs
wärmste empfohlen. Am besten hat sich ihre Durchiührung

.durch die Schulen selbst im Rahmen eines Schulfestes bewahrt.
Mf die tätige Beteiligung möglichst aller Schüler durch gemein¬
same Freiübungen , Spiele u. a. ist besonderer Wert zu legen.
Mir die Veranstaltung wird auf Antrag em schulfreier Tag
-ewährt; wo aus besondern Gründen für die Durchführung em
sonntag gewählt werden muß, ist auf die kirchlichen Bedürfnisse
Kücksicht zu nehmen. Für zehn vom Hundert der Sieger (nicht
wie bisher der Teilnehmer) werden nach Vorlage eines Be¬
richts Ehrenurkunden des Reichspräsidenten ausgegeben; die
übrigen Sieger erhalten einfache Ehrenurkunden des Rerchs-
«msschusses für Leibesübungen.

Hcilvron«, 27. Mai . (Die Ausschutzwahl zum Wurtt.
Weinbauverein angefochten.) Die Arbeitsgemeinschaft der
Vinzergenossenschaft Heilbronn und der Vereinigung Heflbron-
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ner Wcingärtner hat lt . „Heilbrunner Abendzeitung", die in
der Hauptversammlung des württ . Weinbauvereins am letzten
Sonntag erfolgte Ausschußergänzungswahl angefochten. Die
Anfechtung der Wahl wird damit begründet, daß die in dem
Flugblatt des Bauernbunds enthaltenen unwahren Behaup¬
tungen gegen Gemeinderat Braun -Hcilbronn eine Irrefüh¬
rung eines grotzeu Teils der Abstimmendenbedeuteten und datz
bei der Wahl selbst mehrere Mitglieder , ohne eine Vollmacht
dafür zu besitzen, mehrere Stimmen abgaben, deren Ungültig¬
keit allein genügen würde, Brauns Wahl, der trotz dieser
Machenschaften nur mit wenigen Stimmen unterlag , zu sichern.

Rexingen, LA . Horb, 27. Mai . (Zu der Bluttat .) Zu der
Bluttat am letzten Sonntag , bei der der 21 Jahre alte Wilhelm
Göttler erschossen wurde, erfahren wir noch, datz der Täter,
der 26 Jahre alte Steimle , wie er bei seiner Vernehmung an¬
gab, schon seit 1/ Jahren nach Rexingen kam, um ein junges
Mädchen, mit dem er ein Verhältnis unterhielt , zu besuchen.
Den jungen Burschen von Rexingen wollte es nun garnicht in
den Sinn , datz da immer wieder ein Fremder zu einem Mäd¬
chen ins Dorf kommt. Eine alte Erscheinung, die schon viel
Blut gekostet hat. Am 20. März schon hat man dem Steimle
einen bösen Streich gespielt, indem man auf der Straße Rexin¬
gen—Altheim in der Nähe der Wegkreuzung an der Kapelle
einen Licken Prügel über den Weg legte, sodaß Steimle infolge
des Dunkels Pom Rad geschleudert wurde. Als Steimle am
letzten Sonntag abend wieder nach Rexingen kam, kam es zu
einem Wortwechsel mit Rexinger Burschen und zu Tätlichkeiten,
in deren Verlauf Steimle einen Schutz abgab und den Göttler
tödlich traf . Steimle wollte nach seinen Angaben nur einen
Schreckschuß.abgeben. Nicht deutlich genug aber kann, so schreibt
das „Schwarzwälder Volksblatt", dieser tragische Unfall ge¬
brandmarkt werden als eine Folge des oben schon genannten
alten Unfugs , der sich auf dem Lande breitgemacht hat und der
darin besteht, jungen fremden Burschen durch die einheimischen
jungen Burschen den Zutritt zum Dorf Lzw. zum Besuch eines
Mädchens im Dorf zu verwehren. Es ist höchste Zeit, von die¬
sem Unfug abzulassen.

Ebingen, 27. Mai . (Voranschlag der Amtskörperschaft.) Der
Voranschlag der Oberamtspflege weist für das Jahr 1927 auf
an Ausgaben 852 805 Mark , Einnahmen 142 578 Mark , mithin
ALmangel 710 227 Mark , der durch Erhebung einer Amts¬
körperschaftsumlage zu decken ist.

Ulm, 27. Mai . (Die Etatsrcde des Oberbürgermeisters Dr.
Schwammberger) befaßte sich mit verschiedenen Maßnahmen des
Staates , soweit sie die Gemeinden allzuschwer belasten. Der
Staat stehe im Gegensatz zu den Gemeinden in günstigen Fi¬
nanzverhältnissen; er könne für das Jahr 1927 gegenüber dem
staatlichen Voranschlag mit einem Mehr von rund 21 Millionen
rechnen. Die Gemeinden würden es als etwas Selbstverständ¬
liches betrachten, daß der Staat von diesem Ueberfluß an sie
mindestens so viel abgibt, um den Etat der Gemeinden bei der
vorjährigen Umlagehöhe im Gleichgewichthalten zu können.
Wäre das nicht der Fall , so bliebe nichts anderes übrig als die
in Aussicht gestellte Senkung der staatlichen Umlage für die
Gemeinden in Anspruch zu nehmen. Der Staat habe es durch
Abwälzung der Schul-, Wohlfahrts - und Polizeilasten auf die
Gemeinden, sowie durch seine Finanzpolitik dem Reich gegen-
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über verstanden, nicht bloß seinen Haushalt ohne Durchführung
einer Verwaltungsvereinsachung im Gleichgewicht zu halten,
sondern noch hohe Millionenausgaben aus laufenden Mitteln
für Zwecke zu verwenden, für welche die Finanzkunst der Vor¬
kriegsjahre stets nur Anlehensmittel aufgewendet habe. Tat¬
sache sei, datz die württ . Städte von sämtlichen deutschen Städ¬
ten von ihrer Landesherrschast Leim Finanzausgleich am schlech¬
testen behandelt werden und daß der Kommunalpolitiker außer¬
halb des Landes aus die württ . Städte zeige, wenn er auf ein
besonders drastisches Beispiel für eine unbillige Lösung des Fi¬
nanzausgleichs zwischen Staat und Gemeinden Hinweisen wolle.

Schussenries, OA. Waldsee, 27. Alai . (Eine hartnäckige
Selbstmordkandidatin.) Dienstag abend legte sich eine etwa
35jährige Frau 400—500 Meter weit von der Station Schussen-
ried in der Richtung Anlendorf quer über die Schienen, in der
Absicht, sich von -den: 20.10 Uhr von Schussenried abgehenden
Arbciterzug überfahren zu lassen. Der Lokomotivführer konnte
den Zug fünf Meter vor der Frau zum Stehen bringen. Der
Heizer der Maschine stieg sofort ab und hatte alle Mühe , die
Frau von ihrem Vorhaben abzubringen . Der herbeigerufene
Zugmeister hielt die Frau , die immerwährend in den Zug
springen wollte, fest, bis der Zug vorbei war und schwang sich
sodann auf den Hinteren Wagen. Was die Frau zu ihrem
Vorhaben getrieben hat, ist unbekannt.

Langenargen , 27. Mai . (Wieder sehend geworden.) Ober¬
lehrer Hofmann von hier ist schon vor mehreren Jahren in¬
folge Krankheit seines Augenlichts gänzlich verlustig gegangen,
so daß seine zeitweilige Versetzung in den Ruhestand verfügt
wurde. In den letzten Wochen hat er sich nun in der Tübinger
Augenklinik einer schwierigen Äugenoperation unterzogen mit
dem erfreulichen Heilerfolg, daß er heute ohne fremde Hilfe über
die Straße gehen kann. Baden.

Pforzheim, 28. Mai . Zwischen dem Pforzheimer Einzel¬
handel und dem Deutschen Äerkehrsbund, Ortsverwaltung
Pforzheim, wurde ein Lohnabkommen getroffen, wonach sich die
bisherigen Tariflöhne ab 30. April um 7 Prozent erhöhen. Die
neuen Löhne wurden erstmals am Freitag , den 20., bzw. Sams¬
tag, den 21. Mai , ausbezahlt . Es ist also eine Nachzahlung der
vorhergehenden Lobnwochen vom 30. April ab vorzunehmen.

Villmgen, 25. Mai . Die Stadtverwaltung hat zwecks Ver¬
tilgung der Kreuzottern eine Fangprämie von 5 Mark pro
Stück angesetzt. Im Sommer 1926 sind 39 graue und 7 schwarze
Kreuzottern beim städt. Forstamt abgeliefert worden, wofür
insgesamt 230 Mark Fangprämie bezahlt wurden.

Waldshut , 25. Mai . In Krenkingen brach heute Morgen
im Anwesen des Landwirts Otto Möller Feuer aus , das auch
die Anwesen der Landwirte August Thoma und August Jäger
erfaßte. Alle drei Anwesen wurden nebst Oekonomiegebäuden
ein Opfer der Flammen , während andere Anwesen wohl von
den Flammen ergriffen wurden, aber noch gerettet werden konn¬
ten. Das Vieh, wurde rechtzeitig aus den Ställen gebracht.
Vernichtet wurden reiche Getreide- und Futtervorräte , land¬
wirtschaftliche Maschinen usw.

Vermischtes.
Ein gräßliches Autounglück. Ein gräßliches Automobil¬

unglück ereignete sich am Himmelfahrtstag , vormittags gegen
11 Uhr, kurz vor Friedrichsfeld. Ein 21jähriger junger Mann
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(16. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ein irres Lächeln glitt über ihr fahles Gesicht.
„Hätten Sie das nicht erwähnt , datz meine Tochter den

Schlüssel von Ihnen gefordert hat, dann hätte meine Tochter
nicht gesagt, daß der Sohn der Geheimrätin hier war . Das
Gelds läge dann noch immer wohl versteckt! Ich hätte es
wahrhaftig nickt auf diesem Platz gesucht."

Sie nickte und hielt sich stützend an der Kante des Schreib¬
tisches.

„Sie haben es natürlich nicht dorthin getan," sagte er mit
Ironie.

„Nein, Herr Kommerzienrat !"
„Das Hab ich mir gedacht!" spottete er. „Ich hätte viel¬

leicht ein Auge zugedrückt, wenn Sie die Sache eingestanden
und ein Wort der Bitte und Verzeihung gesunden hätten.
Aber so! — Nein ! — Ich kann keine Diebin in meiner
nächsten Umgebung brauchen, noch viel weniger in der
Nähe meines Kassenschrankes. — Sie sind fristlos entlasten!"

Nun suchten ihre beiden Hände auf der Schreibtischkante
eine Stütze.

„Nur mit Rücksicht ans meinen Freund , den Professor, der
Sie mir empfohlen hat, will ich von einer Anzeige absehenl
Merken Sie sich aber, wenn sie so weitermachen, sitzen Sie
über kurz oder lang doch noch im Gefängnis ' " schloß er
erregt.

Sie sah an ihm vorüber. Ihre Wangen waren ohne
iede Farbe . Aber sie öffnete die Lippen zu keinem Wort.

Mechanisch begann sie ihre wenigen Schreibutensilien in
die Mappe zu packen, die Rundschriftfeder, die ihr nicht
gehörte, nahm sie aus dem Halter und legte sie auf den
«iederen, polierten Aufsatz.

Dann drückte sie den einfachen schwarzen Krepphut auf L>as
dunkle Gelock und schlüpfte in ihren Mantel , der an einem
Haken an der Türe hing. Einen Augenblick des Zögerns,
dann trat sie zu dem bisherigen Chef an den Tisch.
. „Ich danke Ihnen, Herr Kommerzienrat!" jagte sie ohne
!'de Bitterkeit.

„Wofür?" Ipcach Zach und zog die Arme eng an sich.
„Es waren doch sechs friedliche Wochen, die ich hier iein

durfte, in denen ich nichl van Tür zu Tür zu betteln brauchte
um Arbeit und Verdienst!"

„Fräulein Rommelt! . . "
Do war sie schon aus der Tür gegangen, die Treppe hin¬

ab, hinein in den leuchtenden Samstag -Nachmittag.
Er trat an das Fenster, ihr nachzusehen, aber die Fabrik

versperrte den Ausblick schon nach wenigen Metern.
„Wenn sie doch nicht? —" Er verbrachte den Rest des

Tages mit tausend Fragen hin und her.
Aber schließlich war es nun schon, wie es war ! Es gab

nichts mehr zu ändern ! Und Schaden hatte sie ja weiter
keinen dabei. Anzeige hatte er keine erstattet, da würde sie
also schon irgendwo ein Unterkommen finden.

Und trotzdem fühlte sich der rechtlich denkende Geschäfts¬
mann nicht ganz gemütlich dabei.

Gertrud aber lief indessen planlos durch eine Menge
Straßen , deren Namen sie nicht kannte, an Häusern, Kirchen,
Menschen vorbei, ohne etwas zu sehen, ohne etwas zu emp¬
finden als nur das eine, „ich bin zur Diebin gestempelt!" —
Ihr Name und der des Bruders und der des toten Vaters
war beschmutzt für immer.

Ihr Gang wurde allmählich ein Laufen, sie begann sich
umzusehen, ob ihr niemand folge, vielleicht hatte er doch
Anzeige erstattet und man suchte sie.

Wohin nur ? — Wohin nur?
Wo sich bin verstecken? — Wenn man ste vor Gericht

brachte? Wenn sie verurteilt wurde? — Wenn die Zei¬
tungen darüber etwas schrieben? —

Euonski würde es lesen und alle anderen ln der Heimat
— und Bernhard — und Filcher, — der sich to treu und
selbstlos erwiesen hatte — und Frau Rieger, die nun im
Krankenhause lag.

Ihr Körper war ganz ln Schweiß gebadet. Das Haar klebte
ihr an der Stirne und hing naß und unordentlich unter dem
dünnen, schwarzen Schleier hervor.

Die Anlagen dehnten sich vor ihr. still, friedlich! Die
Sanne lag im Gezweig, spielte In glitzernden Punkten im
Kies der Wege und koste um die weißen Blütenwunder

der Büsche.
Schmutzigarün gliti das Laster der Isar an den Usern

vorüber, die Wellen hatten es eilig. _ __

Ihre Augen hingen mit verstörtem Blick an jeder Woge»
die oorüberhastets — nimm mich mit ! — mit! — mit! —
Von ferne kam eine Stimme , die rief und lockte: Komm!
— Was willst du noch? — So ist das Leben! — Quäl dich
nicht weiter ab damit ! —

Es hat nichts als Enttäuschung, und so wie heut ist das
Morgen und das Uebermorgen und allfort bis zur letzten
Stunde . Sie sah sich um.

Niemand folgte ihr ! Wie ausgestorben lagen die Wege.
Nur eine junge Mutter führte drüben am Hang ihr Bübchen
spazieren.

Das Kind lachte und die Mutter mit ihm. Sie hob es
jauchzend empor und herzte und küßte es.

Auch noch solch eine Stunde des Glückes erleben! —
Nur eine! — Eine einzige —

Aber keiner würde sie mehr als Weib begehren, wenn
er wüßte — daß sie eine Diebin war!

Eine Diebin!
Sie vermochte sich nicht mehr aufrecht zu halten. Immer

an das Buschwerk geklammert, tastete sie sich nach einer
Bank, die in der Nähe zwischen den Stämmen leuchtete.
Ihre Augen suchten nach den Händen im Schoße. Waren
es nichl ehrliche Hände? — Hatten gesorgt und geschafft und
waren rauh und rissig geworden davon, und nun iagte
einer, sie hätten nach fremdem Gut gegriffen! — Nach
fremdem Eigentum ! Nach fremdem Geld!

Wenn ste ihre Schmach dort drüben in den Wellen der
Isar begrub!

„Versprich mir '- Trude ! - Du mußt mir 's schwärm.
daß du Walter nie im Stiche läßt, was auch immer kommen
mag !"

„Vater !" wimmerte sie auf.
Wenn er gewußt hätte, was die nächsten Monate ihr

Schreckliches bringen, würde er dann auch verlangt haben»
daß ste ihm diesen Schwur leistete?

Hatte nicht jeder einzelne Recht über sein eigenes Leben?
— War nicht das Dasein eines jeden ureigenster Besitz, mit
dem er nach Belieben schalten und walten konnte? Und
Hunderttausende handelten danach. Die einen ertränkten es
im Alkohol, oder ummauerten es mit starrem Gold. Die
anderen machten es zu Sklaven der Liebe, zu Fronknechten
des Lasters oder zur lebendigen Gottesgeißel für den
Nächsten.

Jeder nach seiner Art ! — Jeder nach seinem Willen!
(Fortsetzrmĝolgt.) ^
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und ein 20 Jahre altes Mädchen, beide aus Seckenheim bei
Mannheim , gingen auf der Landstraße in Richtung Friedrichs¬
feld. Ihnen folgte ein mit einer Dame und zwei Herren be¬
setzter Viersitzer-Wagen, der wegen eines entgegenkommenden
Motorradfahrers die beiden nicht links überholen und auch vor
dem Paar nicht mehr anhalten konnte, da er schon zu nahe
herangekommen war . Nun versuchte der Fahrer seinen Wagen
an den rechten StraszenAlnü zu steuern, um so einem unvermeid¬
lichen Unglücksfall vorzubeugen. Im selben Augenblick aber
bemerkten die beiden jungen Leute das herankommende Auto
und wollten diesem durch Beiseitespringen nach rechts die Bahn
freigeben. Dabei wurde dem Mädchen von dem rechten Kot¬
flügel des Autos das Rückgrat förmlich durchschnitten und dem
jungen Mann der Kops fast vom Rumpfe getrennt . Die bald
am Tatort erschienene Gerichtskommission stellte den sofort ein¬
getretenen Tod der beiden Unglücklichen fest. Der Chauffeur
wurde vorläufig in Hast genommen. Der Motorradfahrer
aber, der nach der ganzen Sachlage — er soll die rechte Fahr¬
seite nicht eingehalten haben — der Urheber dieses Unfalls sein
dürfte , fuhr unbekümmert davon.

Die Brillanten unter dem Hutband. Das 18 Jahre alte
Dienstmädchen eines Beucler Geschäftsmannes verließ seine
Dienststelle. Als es seine Sachen gepackt hatte, vermißte die
Frau mehrere Brillantringe und benachrichtigte die Polizei , da
das Mädchen im Verdacht stand, die Ringe gestohlen zu haben.
Das Mädchen, das schon reisefertig dastand, leugnete. Da ent¬
deckte ein Polizeibeamter am Hutband des Mädchens zwei auf¬
fällige Kreise. Das Mädchen hatte die Brillanten , die einen
Wert von etwa 450 Mark haben, gestohlen und in den Hut¬
rand eingenäht. Eine Durchsuchung des Koffers förderte auch
noch mehrere gestohlene Kleidungsstücke und Schuhe zutage.

Eine Schlacht zwischen Gesangverein und Athletenklub.
Wie aus Berlin gemeldet wird, gerieten am Himmelfahrtsfest
im Walde in unmittelbarer Nähe des Müggelsees die Mitglie¬
der eines Athletenklubs mit den Angehörigen eines Gesangver¬
eins in Streit . Nach kurzer Zeit entstand eine regelrechte
Schlacht, an der sich etwa 30 Personen beteiligten und die bei¬
nahe eine Stunde dauerte. 15 Personen erlitten stark blutende
Verletzungen; von ihnen waren vier Männer so schwer ver¬
letzt, daß sie in bewußtlosem Zustande nach dem Köpenicker
Kreiskrankenhaus gebracht werden mußten. Bei drei der
Schwerverletzten, bei denen zahlreiche Messerstiche festgestellt
wurden, besteht Lebensgefahr. Ein Mitglied des Gesangvereins

- St . Johns , daß man am 9. Mai in der Nähe von Kap Pine
! (Neufundland) ein Flugzeug gesichtet habe, das dem Nungessers
! ähnlich sehe. Der Schoner sei damals nach Labrador unterwegs
! gewesen und habe deshalb erst gestern die 0lachricht überbringen

können. Alan habe versucht, dem Flugzeug näher zu kommen,
doch sei das des gewaltigen Sturmes wegen unmöglich gewesen.
Auf Grund dieser Nachricht habe die Regierung von Neufund¬
land neuerlich eine Expedition nach der Südostküste Neufund¬
lands abgesandt, doch bestehen Zweifel an ihrem Erfolg.

Handel und Verkehr.

war vor Verzweiflung in den Müggelsee gesprungen, um sich
großer Mühe gelangden Verfolgungen zu entziehen. Nur mit großer

es, den Mann vor den: Ertrinken zu retten . Die Polizei nahm
zwei der Rädelsführer fest.

Das Urteil gegen den Juwelenräuber Fasse. In dem Pro¬
zeß wegen des Juwelenraubes in der Schönhauser Allee in
Berlin verurteilte das Schöffengericht Alfred Fasse zu zwei
Jahren sechs Monaten Gefängnis , Willy Jasse zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis , beide wegen gemeinschaftlichen Dieb¬
stahls im Rückfalle, sowie Otto Berndt wegen Hehlerei zu zwei
Jahren Gefängnis.

Der Banderolenembkecher Spang wieder ergriffen. Der
an dem großen Banderoleneinbruch in Berlin -Dahlem betei¬
ligte Einbrecher Karl Spang , der, wie seinerzeit gemeldet,
während der Hauptverhandlung aus dem Untersuchungsgefäng¬
nis entwichen ist, ist in einem Lokal im Norden Berlins ver¬
haftet worden. Spang , der sich einen falschen Namen beiaelegt
hat , war sinnlos betrunken. Ex.war seit Freitag voriger Woche
auf einer Bierreise begriffen. Es ist nicht gelungen, festzustellen,
auf welche Art er aus d?m Untersuchungsgefängnis entkommen
konnte.

8V Jahre Hapag. Am 27. Mai 1927 sind 80 Jahre seit der
Gründung der Hamburg -Amerika-Linie vergangen. Die Ver¬
waltung der Gesellschaft hat beschlossen, von allen Feierlichkeiten
abzusehen.

Fünf Knaben von einer Handgranate zerrissen. In Nikols¬
burg ereignete sich ein furchtbares Unglück. Fünf Knaben, die
auf einer Wiese spielten, fanden dort eine Handgranate und
warfen sie im Spiele sich gegenseitig zu. Plötzlich explodierte
die Handgranate und zerriß die fünf Knaben in Stücke.

Die Prohibition auf der Anklagebank. Es wurden auf dem!
gesamten Gebiet der Vereinigten Staaten wegen Verstoß gegen l
das Prohibitionsgesetz im Jahre 1925 77183 Personen wegen'
Herstellung verbotener .Getränke (moonshiners) und wegen
Schleichhandel (bootleggers) verhaftet. Beschlagnahmt wurden
172,538 Destillierapparate und andere zur Herstellung von al - >
koholischen' Getränken notwendige Reguisiten, ferner 1102 787'
Gallonen Sprit , 7 010 537 Gallonen Malzextrakt und 9 828 925i
Gallonen Malz . Diese Ziffern sind dem offiziellen Bericht über !
das Prohibitionsgesetz entnommen. Der Berichterstatter , John '
I . Boylan . Kongreßdeputierter für Newyork, sagt hierzu:
„Diese Ziffern umfassen jedenfalls nur ein Zehntel aller Ver¬
stöße gegen das Gesetz und ein Zwanzigstel aller Gesetzesbre¬
cher. Es ist eine unmögliche Aufgabe, alle Vergehen zu ahnden
und aller Verbrecher habhaft zu werden. Warum finden wir
uns nicht mit den Tatsachen ab? Ich trete nicht für die Auf¬
hebung des Volstead-Gesetzes ein. Es wäre nur eine Aende-
rung der Begriffsbestimmung über alkoholische Getränke nötig.
Man könnte dies auch den Staaten überlassen. Die moralische
Wirkung der Zulassung von leichtem Wein und Bier würde
sein, daß der Appetit auf Mondscheinlikör sich erheblich äb-
schwächen würde . Jedenfalls muß etwas in dieser Beziehung
geschehen". Weiter führt ' Mr . Boylan aus . 'daß die Bundes¬
und Staatsbehörden trotz aller Gegenmaßnahmen dem Schleich¬
handel und der Geheimfabrikation völlig hilflos gegenüber¬
stehen und daß sich die Prohibition zu einem öffentlichen Skan¬
dal ausgewachsen habe. Die Leidtragenden seien die Steuer¬
zahler, die jetzt pro Jahr die ungeheuerliche Summe von einer
halben Milliarde Dollar für die Aufrcchterhaltung eines über¬
flüssigen und schädlichen Gesetzes aufbringen müßen, während
vor Einführung der Prohibition weit über 400 Millionen
Dollar an Steuern und Zöllen in den Staatssäckel flössen.

De Pinedo an Bord eines italienischen Dampfers. Agenzia
Stefani meldet aus Horta , daß nach mehreren Stunden banger
Erwartung wegen des Fehlens jeder genauen Nachricht über
das Flugzeug „Santa Maria " heute um 16.40 Uhr endlich
gemeldet wurde, daß ein portugiesischer Schoner das Flugzeug
ins Schlepptau genommen und der italienische Dampfer „Su-
perga" de Pinedo bei 70.07 Grad nördlicher Breite und 30,03
Grad westlicher Länge von dem Portugiesischen Schoner an
Bord genommen hat.

Eine neue Svur von Nungesser. Wie „Chicago Tribüne"
aus St . Johns (Neufundland) berichtet, erklärte der Kapitän
des dänischen Schoners „Albert " gestern bei einer Ankunft in

Württ. Holzverkanfserlöse. In letzter Zeit wurden fol¬
gende Erlöse erzielt : 1. Aus Staatswaldungen für Nadel¬
stammholz: im Forstamt Sindelfingen für 246 Fm. Fichten
und Tannen 163 Proz . und für 16 Fm . Lärchen 153 Proz.
der Landesgrundpreise ; im Forstamt Schorndorf (Oberförster¬
stelle) für 1152 Fm. Fichten und Tannen 156 Proz . und 160
Festmeter Forchen 134 Proz .; Forstamt Welzheim für 1007
Fcstmeter Fichten und Tannen 143 Proz ., 48 Fm. Weymnts-
sorchen 134 Proz . und 82 Fm. Forchen 136 Proz .; Forstamt
Sulzbach a. K. für 1226 Fm . Fichten und Forchen 149 Proz .,
511 Fm. desgl. Scheidholz 145—148 Proz . und 61 Fm . Forchen
133 Proz .; Forstamt Hirsau für 1578 Fm. Fichten und Tan¬
nen 151 Proz . und 426 Fm. Forchen 138 Proz .; Forstamt
Schönmünzach für 3118 Fm. Fichten und Tannen 140 Proz.
und 66 Fm. Forchen 121 Proz .; aus zwei weiteren Schwarz-
wäldforstämtern für 96 Fm. Fichten und Tannen 145 Proz . und
150 Fm. Forchen 147 Proz .; im Forstamt Weingarten mit Ober-
förstersteue für 1054 Fm . Fichten und Tannen 145 Proz ., 8
Fm . Forchen 120 Proz . und 25 Fm. Wehmutsforchen 123 Proz.
für weitere 625 Fm . Fichten und Tannen 147 Proz .; aus zwei
weiteren ober-schwäbischen Forstbezirken für 333 Fm. Fichten
und Tannen 134 Proz . der Landesgrundpreise ; für Schichtnutz¬
holz: Forftamt Tettnang und Oberförsterstelle Ellenberg sowie
zwei weitere Forstbezirke für 442 Fm . Papierholz 1. Kl. 17.92
bis 19 Mk., 802 Fm . desgl. 2. Kl. desgl. 15.12—16 Mk. und
368 Rm , 3. Kl. 12,32—13 Mk. je Rm, ; Forstamt Entringen für
64 Rm . Forchengrubenholz (2,2 Meter lang , in der Mitte 11
bis 18 Ztm. stark) 13,30 Mk., für 64 Rm . desgl. (1,6 Meter¬
lang, in der Mitte 9—11 Ztm . stark) 10 Mk. je Rm. 2. Aus
Gemeinde- und Herrschaftswaldungen : Gemeinde Oberkollwan-
gen für rund IM Rm , tannenes Papierholz (unentrindet)
durchschnittlich 14,65 Mk. je Rm .; Gemeinde Baicrsbronn für
1194 Fm. Fichten- und Tannenlang - und Sägholz aller Klassen
durchschnittlich 148 Proz . der Landesgrundpreise ; Stadt¬
gemeinde Rottweil für 1636 Fm. Fichten-, Tannen - und For¬
chenstämme und -Abschnitte im Durchschnitt 142 Proz .; Wald¬
inspektion Freudenstadt für rund 1100 Fm. Fichten- und Tan-
nenstammholz 141 Proz .; Gemeinde Talheim für 250 Fm . desgl.
130—132,6 Proz .; Gemeinde Böhringen , OA. Sulz , für 400
Fm. desgl. 135 Proz .; Gemeinde Arnbach  für 500 Fm. des¬
gleichen 155 Proz .; Gemeinde Sulzbach a. M . für 490 Fm.
desgl. 139 Proz .; Stadtgemeinde Bopfingen für 193 Fm. desgl.
136 Proz .; Gemeinde Ostdorf für 1542 Fm. desgl. 138,7 Proz .;
freiherrl Rentamt Dotternhausen für 100 Fm. desgl. 135 Proz .;
Gemeinde Loffenau  für 2000 Fm . desgl. 141 Proz .; Stadt¬
gemeinde Alterssteig für 1216 Fm . desgl. und 80 Fm. Forchen
153 Proz . der Landesgrundpreise.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Börse.  Die Börse hatte in dieser Woche mehrmaligen

Tendenzwechsel. Nach den Erschütterungen des „schwarzen
Freitag " war die Börse zunächst wieder eine zeitlang beruhigt,
zumal größere Kaufaufträge für englische Rechnung Vorlagen,
und auch das deutsche Publikum wieder als Käufer auftrat.
Der Sturz der Kurse hatte Käufer angelockt, die die Gelegenheit
wahrnehmen wollten. Die Börse wurde aber wieder beun¬
ruhigt durch die Erklärung der Banken, daß an den auf Medio
Juni folgenden Terminen toeitere Einschränkungen über 25
Prozent niemals vorgenommen werden sollen. Es kam zu
einem neuen schwarzen Tag cm der Börse. Der vielfach über
den Medio hinausgeschobene Abbau der spekulativen Engage¬
ments wurde erst jetzt auch in der Provinz in Angriff genom¬
men. Dazu kam das Bedürfnis der Banken, durch Glattstellun¬
gen der Kundschaft-Engagements ihre Liguiditäl wieder her-
zustellen. Unter diesen Umständen unterlag die Börse einer
weiteren scharfen Baisse. Be.i dem Mangel an Aufnahmewillen
und auch Aufnahmekraft kam es zu fühlbaren Kursabschlägen.
Nirgends war die Neigung zu verspüren, sich der Kurssenkung
entgegenzustellen. Die weitere Entwicklung der Lage wird als
ganz unübersehbar beurteilt.

Geldmarkt.  Die Geldmarktslage wird in Reichsbank¬
kreisen ziemlich Pessimistisch beurteilt . Es besteht die merkwür¬
dige Situation , daß Tagesgeld leicht und mit 4,5—6,5 Prozent
angeboten war , während Monatsgeld bei anziehenden Sätzen
stark angespannt ist. Monatsgeld wird mit 7L>—8 Prozent be¬
zahlt. Die Geldgeber halten sich weitgehend zurück. Die Ver¬
flüssigung für ^.agesgeld darf über die angespannte Gesamt¬
lage des Geldmarktes nicht hinwegtäufchen. Von der Ein¬
schränkung der Reportgelder hat der Geldmarkt bisher noch
keine Erleichterung verspürt . Dazu steht der Ultimo vor der
Türe , dem nach dem letzten Börsenkrach mit einiger Besorgnis
entgegengesehen wird. Die Reichsbank-Ausweise der letzten
Woche machten mit ihrem großen Devisenabfluß und der ge¬
ringen Entspannung der Anlagekonten einen wenig günstigen
Eindruck. Die Diskonterhöhung in Deutschland wird nur
dann für vermeidbar gehalten, wenn die Bank von England
ihre Rate ermäßigt und damit die Gefahr weiterer Goldab¬
flüsse aus Deutschland beseitigt ist.

Produktenmarkt.  Die Produktenbörsen hatten bei
kleinen Umsätzen freundliche Tendenz. Die deutschen Märkte
beobachteten trotz der erhöhten Auslandsforderungen Zurück¬
haltung . Die Preise änderten sich nur wenig. Das inlän¬
dische Angebot blieb nach wie vor gering. An der Stuttgarter
Landesproduktenbörse blieben Heu und Stroh mit 7.5 bezw.
4X> Mark pro Doppelzentner unverändert . An der Berliner
Produktenbörse notierten Weizen 295 (unw), Roggen 275
(unv .), Gerste 262 (unv.), Hafer 214 (ü 1) Mark pro Tonne
und Mehl 39 (unv.) Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Die deutsche Außenhandelsziffer war
im April wieder stärker passiv. Im reinen Warenverkehr be¬
trug der Einfuhrüberschuß im April 299 Millionen Mark
gegenüber 244 Millionen im März ; im Gesamtverkehr betrug
der Einfuhrüberschuß 306 Millionen im April gegenüber 276
Millionen Mark im März . Die Wareneinfuhr zeigt eine nicht
unwesentliche Zunahme um 11 Millionen Mark , wahrend die
Warenausfuhr uni 44 Millionen Mark  g egenüber dem Vor-
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inonar abgenommen hat . Auf den Baumwollmärkten hielt die
feste Grundstimmung an . Schwächer waren die Weltmärkte
die von dem frühzeitigen Schluß der Londoner Auktion be.
einslußt waren . Im ganzen zeigten die Textil-RohstoffmärktZ
anziehende Preise . Die Metallmärkte hatten keine entschieden!
Tendenz und Preisschwankungen. Sehr still lagen die ZuckerMärkte.

Viehmärkte.  Die sch lachtviehmärkte hatten diesfi
Woche«stärkeren Austrieb. Der Handel war aber schleppt
und es gab fast überall geringere Preisnachlässe. Bei da
schwächeren Tendenz der Märkte hat der in der letzten Woch
erfolgte Preisaufschlag der Metzger für Schweinefleisch mch
mit Unrecht lebhafte Proteste ausgelöst.

Holzmarkt.  Auf den Holzmärkten blieb die Tendenz
unentwegt fest. Gute Itachfrage besteht nach Laubholz. Dai
Angebot ist aber ständig im Zurückgehen.

Die Ludwigsburger Eiernudeln - und Maccaronifabrii
Heinrich Burkhardt, Koumr.-Ges., Ludwigsburg, zählt schm
seit einer langen Reihe von Jahren zu den führenden M
riken der Teigwarenbranche. Gestützt auf eine über 26jährigi
Erfahrung und einer auf den höchsten Stufen stehenden Fü
riktaionseinrichtung ist genannte Firma in der Lage, eine ii
jeder Beziehung hochwertige Ware auf den Markt zu bringe^
welche selbst die verwöhntesten Ansprüche vollkommen befriedigt
Verlangen Sie deshalb bei Ihrem nächsten Einkauf „BArl
hardt 's Hartgrieß -Eierteigwaren ", welche in den führendÄ
Geschäften erhältlich sind und auch Sie werden von der hei:
vorragenden Güte dieser Ware überzeugt sein.
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Der Mensch bedarf des Menschen sehr
zu seinem großen Ziele:
nur in dem Ganzen wirket er,
viel Tropfen geben erst das Meer.

Schiller.
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Elektrizitätswirtschaft und Handwerk
Durch das rasche Vordringen der Elektrizität als Be-

leuchtungs- und Kraftquelle auf allen, Wirtschaftsgebieten
hat diese auch für das Handwerk erheblich an Bedeutung ge¬
wonnen. Namentlich seitdem der Handwerker in den Ma¬
schinen ein wertvolles und heute unentbehrliches Hilfsmittel
bei der Herstellung seiner Erzeugnisse besitzt, ist für ihn die
Ausgestaltung und weitere Entwicklung der Elektrizitäts¬
wirtschaft außerordentlich wichtig geworden. Zu ihren Aus¬
gaben gehört es, den Strom von den Kraftwerken in dre
verbrauchenden Betriebe zu bringen und dafür zu sorgen,
daß diesen die für die Maschinen und für alle sonstigen Zwecke
notwendige Kraft stets in genügender Menge zugefllhrt wird.
Ebenso ausschlaggebend wie die Lieferung der erforderlichen
elektrischen Energie ist für den Handwerker aber auch die
Möglichkeit, sie zu angemessenen Bedingungen zu erhalten.
Hievon hängt es zu einem guten Teil ab, wieweit das Hand¬
werk diese Kraftquelle auszunützen und damit zugleich seine
Leistungsfähigkeit zu heben und den Bedürfnissen des Wirt¬
schaftslebens anzupassen vermag.

Da so die Stromtarife über die Interessen des einzelnen
Betriebes hinaus für die ganze Handwerkswirtschaft erheb¬
liche Bedeutung erlangen, ist es notwendig, daß bei der Fest¬
setzung der Preise und der anderen für den Bezug der elek¬
trischen Kraft geltenden Bestimmungen auch den beson¬
deren Verhältnissen im Handwerk Rech¬
nung getragen wird.  Vor allem muß man be¬
rücksichtigen, daß die Handwerksbetriebe — vom Betrieb,
der mehrere Gesellen beschäftigt, bis zum allein arbeiten¬
den Meister — sowohl nach der Größe wie hinsichtlich der
Arbeitsweise sich ziemlich stark von einander abheben. Zn
Len heute bestehenden Stromtarifen bleibt diese Man¬
nigfaltigkeit der handwerkerlichen Betriebsorganisation
vielfach unbeachtet, so daß manche Lieferungsbedingungen
der Snomerzeuger von einem Teil der Abnehmer im
Handwerk als recht hart und hemmend empfunden werden.
Hauptsächlich trifft dRs bei einer Reihe kleinerer Hand¬
werksbetriebe zu, die bei der heutigen allgemeinen tech¬
nischen und Wirtschaft!. Entwicklung sich gezwungen sehen,
auch ihre Werkstätten immer mehr mit Maschinen ein¬
zurichten, wenn sie den größeren Betrieben gegenüber
leistungsfähig bleiben wollen. Das können sie aber nur
dann mit Aussicht auf Erfolg machen, wenn ihnen die
Verwendung von Maschinen nicht durch erschwerende Be¬
dingungen, wie sie z. B. die F e st se tzu n g einer Ga¬
rantiesumme für den Mindest verbrauch
von elektrischem Strom  darstellt , unmöglich ge¬
macht oder erheblich erschwert wird. Mehr als je ist es
heute erforderlich, den Betrieb jo rationell wie möglich
zu gestalten und alle Herstellungskostenauf ein Mindest¬
maß herabzudrücken. Es muß deshalb als eine empfind¬
lich,- Härte angesehen werden, wenn Ser Stromverbrauch
eines Betriebs , der gut mit Maschinen versehen ist und
Liese regelmäßig in Anspruch nimmt, auch bei solchen
kleinen Handwerkern berechnet wird, die nur zeit¬
weise  die maschinellen Einrichtungen benützen, wäh¬
rend die Garantiesumme in der Regel auf voll ausgenutzte
Maschinen abgestettt ist.

Auch die Anschluß- und Uebernahmegebühren, Zähler¬
mieten ujw. sollten so bemessen sein, daß ein kleiner Hand¬
werksmeister in der Lage ist, in seinem Werkstattbetrieb
elektrische Kraft in dem durch die heutige Produktionsweise
erforderlichen Umfange zu verwenden. Ein nennenswerter Aus¬
fall für die Kraftwerke wäre durch eine diese Verhältnisse im
Handwerk berücksichtigende Ausgestaltung der Stromtarife wohl
nicht zu befürchten, denn diese Erleichterungen bei der
Verwendung elektrischer Energie würden ihnen sicher als
Ausgleich wieder einen größeren Verbraucherkreis und
ebenso eine stärkere Stromabnahme bringen. Auf der ande¬
ren Seite ist damit vielen Handwerksbetrieben die Möglich¬
keit gegeben, sich den veränderten Proüuktionsbedingungen
bester anzupassen und jo ein leistungsfähiges Handwerk zu
erhalten , das seine wichtigen Aufgaben innerhalb der deut¬
schen Gesamtwrrtschafl voll und ganz zu erfüllen vermag.
Besonders anschaulich wird das Ineinanoergreisen von Hand¬
werks- und Elektrizitatswirtschaft durch die interessante und
nicht weniger lehrreiche Feststellung, daß in Württemberg
etwa 80—00!T aller mit Motoren ausgeftartelen Betriebe
elektromotorische Kraft verwenden. Die Beschaffung der für
die Maschinen notwendigen Antriebsenergie durch eigene
Kraftanlagen tritt bemgegenüoer stark zurück. Wenn das
Handwerk also für eine billige Berücksichtigung seiner ver¬
schieden gestalteten Bedürfnisse auf dem Gebiet Ser Strom¬
versorgung eintritt , so ist dieses Verlangen gewiß nicht un¬
gerechtfertigt.

Eine Gejamtübersicht über sie Stromtarife der meisten
Elektrizitätswerke in Württemberg zeigt, daß der Aufbau
derselben verschiedenartig ist. D.r Lerussvertretung des
Handwerks hat sich deshalb mit dem Verband der Elektrizi¬
tätswerke von Württemberg und Voyenzottern in Verbin¬
dung gesstzl, um einen Ausgleich herbeizuführen. Wir ver¬
kennen nicht, daß die besonderen Verhältnisse der einzelnen
Werke dabei gerechterweije berücksichtigt werden müssen,
aber auch den Vertretern der Elektrizitätswerke dürfte un¬
seres Erachtens daran liegen, das selbständige Handwerk durch
eine rücksichtsvolle Tarifpolitik zu unterstützen. Ls darf der
Hoffnung Ausdruck gegeben werden, daß die eingeleiieten
Verhandlungen zu einem beiderseits befriedigenden Abschluß
kommen.

Rationelle Betnebsführrmg im Handwerk
Häufig wird noch die Ansicht vertreten, daß die Ratio¬

nalisierung der Betriebe, welche heute im wirtschaftlichen
Denken und Handeln eine ,o große Rolle spielt, 'schlechthin

nur in der Industrie zu finden fei und hier allein in steigen¬
dem Maße durchgsführt werde. Dabei übersieht man aber,
daß die Frage der wirtschaftlich vorteilhaftesten Ausgestal¬
tung des Produktionsprozesses längst nicht mehr auf die
Industrie beschränkt blieb, sondern auch von allen anderen
Erwerbsgruppen eingehend untersucht und geprüft wurde.
Die dabei gewonnenen Erkenntnisse sind, ein aufmerksamer
Beobachter kann das überall feststellen, bereits in weitem
Umfang in die Praxis umgesetzt worden trotz der vielen und
großen Schwierigkeiten, welche die Wirtschaftskrisis der Ver¬
wirklichung des Rationalisierungsgedankens bisher in den
Weg legte.

Auch das Handwerk hatte schon frühzeitig die Bedeutung
einer planmäßigen Gestaltung der Betriebswirtschaft erkannt
und Maßnahmen getroffen, um dieses Gebiet sich nutzbar zu
machen. Der zunächst unternommene Versuch, die in der
Industrie angewandten Methoden in ähnlicher Form auch
iw die Handwerkswirtschaft einzuführen, zeigte aber bald,
daß hier das Handwerk andere Wege gehen mußte. Die Ei¬
genart der handwerkerlichen Arbeitsweise verlangte eine
Behandlung der Rationalisierungsfrage , die dieser in erster
Linie Rechnung trug . Vieles, was für die Industrie von
größerer Bedeutung ist, scheidet für das Handwerk völlig aus.
anderes wieder beeinflußt die Wirtschaftlichkeit der Hand¬
werksbetriebe in viel stärkerem Maße , als es bei der In¬
dustrie der Fall ist.

Vor allem tritt dieser Unterschied in der Verwen¬
dung von Maschinen deutlich zutage. 'Das Handwerk hat
zwar die Vorteile , die im Ersatz der Handarbeit durch
Maschinenarbeit geboten werden, während der letzten
Jahrzehnte , besonders seitdem durch den Elektromotor
eine geeignete Kraftquelle für den Handwerksbetrieb
geschaffen war, sich in weitem Umfang zunutze gemacht. Aber
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der Zweck, den das Handwerk mit der Benützung von Ma¬
schinen erstrebt, ist doch ein wesentlich anderer als derjenige,
den die Industrie mit der Mechanisierung der Produktion
verfolgt. Der Handwerker sieht in der Maschine, da das
handwerkerliche Können, die Handfertigkeit, Geschicklichkeit
und andere technischen Fähigkeiten immer die Grundlage
seines Wirkens bleiben, vorwiegend ein vervollkommnetes
Handwerkszeug und benutzt sie in der Regel auch deshalb,
weil mit ihnen die Arbeit sicherer, vollkommener und mit
geringeren Anstrengungen hergestellt werden kann als mit
den sonst gebräuchlichen Werkzeugen. Die Industrie dagegen
will mit den Maschinen möglichst viel produzieren, Masssn-
lieferungen so billig als möglich Hervorbringen. Wirtschaft¬
liche Betriebsführung im Handwerk ist also nicht etwa gleich¬
bedeutend mit der Verwendung von Maschinen oder der Ein¬
führung neuer technischer Hilfsmittel in den handwerkerlichen
Betrieben, jo wichtig und unerläßlich diese Maßnahme zur
Erhöhung der Wirtschaftlichkeit auch sein mag. Ihr Ziel ist
mehr die Verminderung der aufzuwendenden Produktions¬
kosten, die durch die vorteilhafteste Ausnützung
der vorhandenen Einrichtungen  und alles dessen,
was irgendwie bei der Produktion mitwirkl, erreicht werden
soll. Gerade die Ermittlung und Beseitigung der hierbei sich
zeigenden Verlustquellen wird für den Handwerksbetrieb zu
einem sehr ergiebigen und erfolgversprechendenMittel , um
diesen wirtschaftlicher zu machen. Die kritische Betrachtung
der verschiedenen Kosienquellen: Material , seine Verwen¬
dung und Ausnützung, Löhne, elektr. Kraft , Gas, Verbrauch
durch Abnützung, Arbeitspausen, Zeitverluste, gibt dem
Handwerk die Möglichkeit, geeignete Maßnahmen zu treffen,
me seine Leistungsfähigkeit mir derjenigen der anderen Er-
werbszweigs in Einklang zu bringen und jo den Erforder¬
nissen des heutigen Wirtschaftslebens anzupassen vermögen.
Eine so durch- und forlgeführte Rationalisierung entspricht
am meisten der dem Handwerk eigenen Betriebsweise und
verhilft ihm dazu, seinen Platz in der deutschen Wirtschaft
als Produzent wichtiger Bedarfsgüter zu behaupten.

Um das wichtige Gebiet der wirtschaftlichen Betriebs¬
führung im Handwerk aujzuschließenund diesem nutzbar zu
machen, würbe kurz nach Friedensjchluß von den badischen
Handwerkskammern ein Forschungsinstitut mit dem Sitz in
Karlsruhe errichtet, dessen Organisation bald durch weit¬
gehende Unterstützung von Seiten der Spitzenvertretungen
des deutschen Handwerks auf eine breitere Grundlage gestellt
wurde, « eine Ausgabe ist es, für die Förderung und Weiter¬
bildung der Betriebswirtschaft im Handwerk zu wirken und
wissenschaftliche Forschungsarbeiten hiefür auszuführen, sowie
Mittel und Wege zu finden, wie die Untersuchungsergebnisje
rn eine unmittelbar für die Praxis des Handwerks brauch¬
bare Form gebrach; werden können.

Auch in Württemberg sind Maßnahmen eingeleitet, um
die Handwerksmeister mit dem Gedanken der wirtschaftlichen
Betriebsführung vertraut zu machen. So wurde beim Lan¬
desgewerbeamt ein Ausschuß für wirtschaftliche Betriebsfüh¬
rung im Handwerk gebildet, dem die Handwerkskammern
angehoren. Geplant ist, in erster Linie die beim Landes¬
gewerbeamt vorhandenen Einrichtungen in Verbindung mit
den im Haus für Technik und Industrie regelmäßig veran¬
stalteten Maschinen- und Werkzeugausstellungen in den Dienst
dieser Sache zu stellen.

Durch eine solche innige Zusammenarbeit wird zweifellos
erreicht, daß große Teile des Handwerks sich mit dem Gedan¬
ken der wirtschaftlichenBetriebsführung eingehend befassen,
insbesondere wenn für den einzelnen Handwerker die Mög¬
lichkeit gegeben ist, an Ort und Stelle die Vorteile der für
das Handwerk zweckmäßigsten Vetriebsführung zu beobachten.

Schädliche Formen des Warenverkehrs
In den Berichten über die wirtschaftliche Lage von Hand¬

werk und Gewerbe findet sich regelmäßig die Feststellung,
daß der Wanderhandel Formen angenommen habe, die als
ungesund und schädlich für die Wirtschaft angesehen werden
müssen. Man schenkt wohl in der weiteren Oeffentlichkeit
dieser Mitteilung nicht immer die nötige Aufmerksamkeit oder
betrachtet es sogar als eine nur die davon betroffenen Kreise
berührende Angelegenheit, beachtet jedoch dabei nicht, daß
die Schwierigkeiten, die dem Handwerk und Gewerbe daraus
entstehen, nicht auf diesen Wirtschaftszweig beschränkt blei¬
ben, sondern in irgend einer Art sich wieder in anderen Tei¬
len der Wirtschaft bemerkbar machen.

Besonders großen Umfang nahm der Wanderhandel mit
dem Ausbruch der Wirtschaftskrisis an . Die rasch wachsende

Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit führte dem Wanderge¬
werbe fortgesetzt weitere Kräfte zu. Mit und ohne den
erforderlichen Erlaubnisschein, von Erwachsenen wie von
Kindern wurden alle möglichen Waren vertrieben.
Klagen über unreelle Machenschaften und starke
Aufdringlichkeit waren oft zu hören. Das Hand¬
werk, dessen Absatz- und Veschäftigungsmöalichkeiien
schon durch die Stockung des Wirtschaftslebens und
den Rückgang des Konsums sich erheblich ver¬
schlechtert hatten , litt unter diesem weitverbreiteten und

. stark überhand genommenen Hausierhandel in einem
Maße , daß sehr viele Betriebe bittere Klage führten.
Wiederholt sahen sich die Berufsvertretungen des Hand¬
werks und Gewerbes genötigt, von den aufsichtsführen¬
den Behörden Maßnahmen zur Beseitigung der vielen
Mißständs , die sich auf dem Gebiet des Wandergewerbe¬
wesens herausgebildet hatten , zu verlangen . Eine Be¬
schränkung des Hausierens lag mdem nicht nur im In¬
teresse des schwer um seine Existenz ringenden selb¬
ständigen gewerblichen Mittelstandes , sondern auch der
übrigen Bevölkerung, die bei vielen Käufen zu ihrem
Schaden in der Regel des fachmännischen Rates ent¬
behren muß. Wenn heute auch die Zahl der Wander¬
gewerbetreibenden infolge der Besserung der Beschäfti¬
gungsverhältnisse in der Industrie etwas zurückgeganaen
ist, so blieben doch der Hausierhandel und mit ihm seine
nachteiligen und schädlichen Auswirkungen auf das an¬
sässige Gewerbe nach wie vor in großem Umfang be¬
stehen. Die Formen , ip denen er jetzt auftritt , lassen
ihn für die kleingewerblichenBetriebe sogar noch uner¬
träglicher und gefährlicher als bisher erscheinen. Na¬

mentlich die neuerdings mehrfach sich zeigende Verwendung
von Kraftwagen im Wanderhandel gibt zu ernsten Besorg¬
nissen im Handwerk und Gewerbe Anlaß . Solche Grotz-
hausierunternehmungen, die ihre Kraftfahrzeuge demen:-
sprechend eingerichtet haben und sogar nach einem ganz be¬
stimmten Fahrplan laufen lassen, sind in der Lage, auf diese
Weise nicht nur größereWareumengen mitzunehmen und durch
reichere Auswahl das Publikum anzuziehen,sondern sie vermögen
auch ihr Tätigkeitsgebiet bedeutend weiter auszudehnen und
öfters wiederzukommen. Die Ausfälle im Absatz, die dadurch
die gewerblichen Betriebe auf dem Land sowohl wie in der
Stadt erleiden, sind nicht unerheblich und fallen in einer Zeit,
wo der Geschäftsgang immer noch viel zu wünschen übrig
läßt , umsomehr ins Gewicht. Eine weitere Entwicklung
und Verbreitung dieser neuartigen Absatzform würde aber
höchst unerwünschte Folgen haben und zur Verkümmerung
mancher Betriebe, zu einer Verringerung ihrer Steuerkraft
zum Nachteil der Gemeinden und nicht zuletzt zu einer wei¬
teren ungesunden Verschiebung in der sozialen Schichtung
unseres Volkes führen. Auch vom allgemeinen wirtschaft¬
lichen Standpunkt aus läßt sich eine solche an amerikansiche
Verhältnisse erinnernde Ausgestaltung des Warenverkehrs
nicht rechtfertigen, denn nennenswerte Einkaufsvorteile für
die Verbraucherkreise sind durch diese Form des Warenab¬
satzes nicht festzustellen.

Auf die eindringlichen Vorstellungen der hauptsächlich da¬
von betroffenen Kreise des Gewerbes hin haben die Gemeinde¬
verwaltungen vielfach polizeiliche Verfügungen erlassen, die
dcL Verkaufen von Waren von solchen Kraftwagen aus an
bestimmten Plätzen innerhalb der Gemeinde von der polizei¬
lichen Erlaubnis bzw. von der Bezahlung einer Gebühr ab¬
hängig machen. Ebenso wurde von den Berufsvertretungen
des Gewerbes an die Staatsregierung die Bitte gerichtet,
geeignete Maßnahmen zum Schutze des ansässigen Gewerbes
gegen weitere Schädigungen durch Eroßunternehmungen zu
treffen. Vor allem wird es aber notwendig sein, die Be¬
stimmungen der Gewerbeordnung, welche das Wanderge-
werbewejen regeln, in einer den heutigen Bedürfnissen ent¬
sprechenden Weise festzusetzen.

Auf eine weitere schädliche Form des Warenverkehrs, die
Zusendung unbestellter Waren,  welche immer
weiter um sich greift, wird später eingeaangen. Die daraus
sich ergebenden Mißstände können nur mit Hilfe der Be¬
völkerung bekämpft werden.
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Zur Aufklärung!
In Nr . 118 dieses Blattes vom 23. 5. ds. Js . veröffent¬

licht der General-Vertreter der Löschfackel„Favorit". Herr
Eugen Walte,  derzeitige Anschrift Neuenbürg, postlagernd,
eine Erklärung, die sich mit unserem langjährigen Vertreter,
Herrn Adolf Reitter,  Pforzheim , Bismarckstr. 39, be¬
schäftigt. Die in dieser Erklärung enthaltenen Angriffe weisen
wir hiermit öffentlich aufs Schärfste zurück. Zur Charakterisie¬
rung der Trockenlöscher in Fackelform diene nachstehende

Bekanntmachung
des Württ . Landes -Ferrerwehr-Berbandes.

In letzter Zeit werden den Gemeinden und Gewerbe¬
treibenden mehrfach Trockenfeuerlöscher, sogen. Löschsackeln
zum Ankauf angeboten.

Diese Feuerlöscherhaben jedoch nur bedingten Wert und
find im Preise viel zu teuer.

Der Preuß. Feuerwehr-Beirat hat mit solchen Feuer¬
löschern eingehende Proben veranstaltet und ist zu dem Er¬
gebnis gekommen, daß solche nur auf etwa zwei Meter vom
Brandherd entfernt angewendet werden können und nur in
geringem Maße ein Löschgerät im Sinne des Begriffes, wie
er allgemein den Handfeueilöschernbeigelegt wird, darstellen.
Die Handhabung der Fackel erfordere auch besondere Geschick
lichkeit und bestehe seine Wirkung nur darin, daß das aus¬
gestreute Löschpulver den brennenden Gegenstand bedecken
müsse. Gleichlautendoder ähnlich urteilen auch die meisten
Führer größerer Feuerwehren, die schon Gelegenheit hatten,
sich eingehender mit diesen Trockenfackeln zu b.schäftigen.

In letzter Zeit wird mehrfach von den Trockenfackel-
Vertretern gleichzeitig mtt Dockenfackeln und Kübelspritzen
gearbeitet, d. h. die öffentliche Löschvorführung wird mit
einer Kübelspritze abgehaiien und bei der hieran anschließenden
Verkaufstätigkeitwird die T -ockenfackel verkauft, wobei häufig
Zeugnisse vorgezeigt werden, die sich über günstige Brand¬
löschungen mit dem betr. ff nden Erzeugnis aussprechen. Da
jedoch Kübelspritze und T -ock nfackel denselben Namen führen,
läßt sich aus dem Zeugnis nicht ersehen, um welches der
beiden Produkte es sich handelt; eine unbeabsichtigteIrre¬
führung des Publikums rst also sehr leicht möglich.

Wir sehen uns daher genötigt, unsere Mitglieder hieraus)
aufmerksam zu machen und sie zu ersuchen, vorgelegte Zeug¬
nisse eingehend zu prüfen und sich durch geschickt vorgeführte
Löschproben nicht täuschen zu lassen. Auf alle Fälle aber
solchen die Kommandanten und andere Führer sich hüten,
Gutachten oder Zeugniff hierüber auszustellen, weil sie nicht
in der Lage sind, ohne ingehende Vergleichsproben mit an¬
deren bewährten Feuerlöchern ein Urteil zu fällen.

Vor Beschaffung von H indfcuerlöschern sollte im Interesse
des Feuerschutzes, sowie im Hinblick auf den auszugebenden
Geldbetrag, Erkundigung bei hierfür bekannten Sachverstän¬
digen oder bei dem Lunde feuerwehrausschuß eingeholt werden.

Reutlingen,  3 Januar 1925.
Der L ndrs.Feaektvehr-Ausschuß:
De> Vorsitzende: I . Eisenlohr.

„Minimax "-A -G für Süddeutschland,
Stuttgart.

Im Oberamt Neuenbürg vertreten durch Adolf Neilter,
Pfsrzheiur , Bismarckstraße 39.
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Lasse« Sie tapeziere«,
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Ml Rö »W, "" ',
Oestlichs 1, am Marktplatz.
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(Orginal Virginia),
Gk»iüsk-I «i»kn,
Blumen-Samen,
SaitKohnen

für Busch- u. Stangenbohnen
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keimender, sortenechter Be¬
schaffenheit zu billigsten Preisen

Julius Wagner,
Samengroßhandlung

Pforzheim, Brüderstraße 5.
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A. A H. Hilb , Pforzheim,
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Neuenbürg.

Kiel-«.ZilbemM
in allen Größen, sowie
R.Russ,Haulks und Stelser-

wÄds Most-AufStze
empfiehlt

Atbert Beller.
U,i >« lAöbsI,

ob poliert, lackiert oder gebelz
werden wieder wie neu

durch Ausfrischen mit
Aiwsl,

dem garantiert unschädlich. Möbek-
ouffrischmittel.

Orig.-Fl. 1.—.Dopp.-Fl.^ 1.50.
K»>I, Ueav » ki>rx.

Verlsngkll8!e vur Loek

vss Kulv driM 8ick vssta!
Sprollenhaus.

Krankheitshalber verkaufe
ich sofort zwei schwere

L

^Pferde
samt Ge«

fchrrr und komplette«
Laugholzwage «, einen auf-
gerichteienLeiterwagsn»
zwei neue Auhrfchlitten
und Sonstiges.

Karl Geyfried
zur „Krone".

Dennach.
Wegen Aufgabe der Vieh-

haliung verkaufe zwei gute

Ritz-«.
Fchkilhe

Karl Vurghardt»
Wegwart.
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